Jaffa und Kaipha gelegen. 
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Abend⸗Ausgabe. Montag, den 


Dent ſchlaud. 


Berlin, 20. Mai. Wie man ſich erinnern 
wird, gelangte vor einiger Wochen die Nachricht in 
die Oeffentlichkeit, der Prinz Friedrich Karl von 
ußen habe bei ſeinem letzten Aufenthalt in Sy⸗ 
n und Egypten u A. auch gewiſſe 8 
der Umgegend von Caeſarea, die vom Sultan 
eſchenkt een ſeien, . en tg, feier, Niemand eine Auskunft zu geben. 
ich in Beſitz genommen, um dieſelben für Koloni⸗ — Den fortgeſetzten Berichten des „St. Pe⸗ 
ationszwecke zu reſerviren. Ein dem deutſchen Ko- tersburger Herold“ über bie bevorſtehende 
lontalbetriebe in Syrien gewidmeter Artikel des Kaiſerkrönung entnehmen wir heute das Fol ⸗ 
„Moniteur de Rome“ wiederholt dieſe inzwiſchen gende: 
gſt dementirte Mitteilung und meldet des Wei⸗ „Staubbedeckt lomme ich von einer Beſichti 
eren, daß Preußen bereits mehrere Kolonien in gung des Chodyner Feldes zurück. Will man alle 
rtiger Gegend beſitzt, die ſich durch die Tüchtig⸗ | einzelnen Bauten dieſes Volksbeluſtigungsplatzes be- 
keit und den Wohlſtand ihrer Anbauer vor den an- ſichtigen, ſo giebt es einen ſcharfen Ritt von zwei 
deren rühmlichſt auszeichnen. Ihre Ländereien ſelen Stunden, während es unmöglich erſcheint, in einem 
vorzüglich beſtellt und lieferten vier⸗ und fünfmal halben Tage alle die vielen, zumeiſt grandios an- 
mehr, als das unter den Händen der einheimiſchen gelegten Baulichkeiten zu beſichtigen. Was man da 
Bevöllerung befindliche Land; der Boden ſei aller- auf dem alten Exerzierplatze, dem Chodyner Felde 
dings von erſtaunlicher Fruchtbarkeit, aber wenn erf dem Volke zu Lieb’ an hölzernen Monumentalbauten 
in gute Hände falle, ſei die Weppigfeit des Pflan- aufgeführt hat, erſcheint unglaublich. Von der 
zenwachsthums über allen Begriff. Eine Kolonie Petrowſkij-Park. Chauſſee ſieht man, ſo weit das 
ſei in der Umgegend von Jeruſalem, nahe beim Auge reicht, bis an den fernſten Horlzont, das 
ruſſiſchen Hoſpiz, errichtet; dieſe ſcheine mehr dem] ganze rieſige Terrain zwiſchen den Ausſtellungs⸗Ge⸗ 
Handel obzuliegen, aber auch ſie ſtehe in großer bäuden und dem Allerheiligen-⸗Walde mit Bauten 
Blüthe. Man empfinde in Folge dieſes Eindringens] bedeckt, welche an die Coloſſea der Römer, an die 
deutſcher Anſiedler in Paläſtina nun ſchon bereits] Amphitheater zu Pola, Verona, Ravenna (?) und 
ſehr ſtark den deutſchen Einfluß und werde nicht Rom erinnern. Den Horizont ſäumt ein dünner 
umhin lönnen, auch die deutſche Politik als einen] Streifen eines entfernten Waldes ein, an den ſich 
wichtigen Faktor in Rechnung zu bringen, fo. oft die die weißen Zelte des Militärlagers anſchmiegen und 
ſpriſche Frage wieder in Fluß komme. Fürſt Bis- weit am hellen Firmament hebt ſich ein Wald von 
marck habe es trefflich verſtanden, die krlegeriſchen Flaggenbäumen ab und ſtrecken die Schaukelläſten 
Erfolge Deutſchlands von 1870 zu benußen, um geiſterhaft ihre rieſigen Arme aus, wie die Flügel 
deutſche Niederlaſſungen im Orient zu begünſtigen; einer Windmühle. Hier auf dieſem Felde ſollen 
die Arbeiter ſeien die Anbeter des Erfolges und circa 400,000 Menſchen leiblich geſättigt und 
wenn fie auch zumeiſt die Engländer fürchteten, ſo] geiſtig unterhalten werden, hier ſollen die Schau⸗ 
ſeien doch die Deutſchen, ſeit fie Frankreich beſiegt, ſpieler und Gauller auf hoch angelegten Bühnen 
bei Arabern und Türken in der höchſten Achtung. vor einem zahlloſen Publilum ihre Kunſt und ihren 


genüber lächelnd als jeder Begründung entbehrend 
bezeichnete. Bezüglich der Badereiſe nach Kiſſingen 
muß beſtätigt werden, daß dieſelbe ärztlicherſeits an⸗ 
gerathen wird und die vom Fürſten-Reichskanzler in 
Kiſſingen regelmäßig bewohnten Räumlichkeiten für 
deſſen Aufnahme auf alle Fälle bereit gehalten wer- 

Wann dieſe Reiſe erfolgt, darüber vermag 


Seit 1872 ſei durch Bismarcks Fürſorge der deut- | Holus-Polus zeigen, während aus zweihundert Rie⸗ 


ſche Einfluß in Paläflina in ſteter Zunahme; Preu- ſenfäſſern das braune Naß des ſchäumenden Frei⸗ 
ßen habe vom Sultan das alte Kloſter der Tempel⸗ bieres in die Steinkrüge durſtiger Trinker nieder⸗ 
ritter in der Nähe des heiligen Grabes zum Ge- plätſchern und Krim'ſcher Rothwein in Fontänen zur 
ſchenk bekommen, und noch am 7. April habe Prinz Speiſung von Springbrunnen verwendet wird. Ob- 
Friedrich Karl feierlich Beſitz von den Ruinen von zwar es heute Sonntag iſt, ſo rührten ſich nichts⸗ 
Caeſarea genommen, die der Sultan mitſammt den deſtoweniger Tauſende von Arbeiterhänden, um die 
umliegenden Ländereien dem deutſchen Kaiſer zum] Holzbauten am Chodyner Felde zu beendigen, wobei 
Geſchenk gemacht habe. Caeſarea ſei ein alter Ha-]es ein Ding der Unmöglichkeit zu ſein ſcheint, daß 
fen, mitten zwiſchen den deutſchen Anflevlungen und drei Tage nach dem Volksfeſte alle dieſe riefigen 
Die beiden Kolonten Theater, Tribünen, Koloſſeen .. .. ſpurlos ver⸗ 
würden einander bald die Hände reichen und dann ſchwunden und jo gut wie weggeblaſen ſein müſſen, 
werde die ganze ſyriſche Küſtenſirecke vom Kap Kar-] da auf dem Chodyoner Felde große Parade ſtatt⸗ 
mel bis Jaffa in deutſchen Händen ſein. Das finden wird. 

Hingt Alles ganz gut, wenn's nur wahr wäre. An Der Korreſpondent der „Wowoje Wremja“ 
der Begründung dieſer höchſt intereſſanten Mitthei⸗ brachte die Nachricht, daß die Krönungskommiſſion 
lungen würden wir aber ſehr entſchiedenen Zweifel! 60 Journaliſten (40 Auslän er und 20 Ruſſen) 
hegen, auch wenn dieſelben nicht lediglich eine Wie- im Kreml unterbringen wolle. Dieſe Nachricht er⸗ 
derholung längſt dementirter Berichte wären. weiſt ſich als eine Ente, denn ſelbſt hochgeſtellte 
a — Die Krösung des ruſſiſchen Kaiferpaares) Hofbeamte finden im Kreml nicht Raum genug und 
zu Moskau geht nicht ohne jede Trübung ingerhalb] müſſen ſich mit Logis in Privathäuſern begnügen, 


der laiſerlichen Familie vor ſich. Die beiden ein⸗ zu welchem Zwecke einige Herrenhäuser für je 5000 


ngen Schweſtern der Kaiſerin, Prinzeſſin Thyra, Rubel und einige Hotels gemiethet worden find. 


Gemahlin des Herzogs von Cumberland, und Prin-] Die 60 Journaliſten werden in Gymnaſien und 


zeſſin von Wales werden dem feierlichen Staatsakſef anderen Lehranſtalten untergebracht werden, nicht 
nicht beiwohnen. Der Wunſch des Kaiſers Alex- aber im Kreml. Die Krönungekommiſſion, welche 
ander III., bel ſeiner Krönung alle näheren Ver- von dem energiſchen Fürſten Druzkoj⸗Lubezkoj ge⸗ 
wandte um ſich zu ſehen — weswegen denn auch leitet wird, hat eine Rieſenaufgabe zu löſen, um 
die Königin Olga von Griechenland jetzt in Moskau die 18 Prinzen, 200 Diplomaten, 70 Adelsmar⸗ 
weilt, an deren Anweſenheit aus Geſundheitsrück⸗]ſchälle, 250 Adelsrepräſentanten, 100 Landſchafts⸗ 
fichten bis zum letzten Augenblick gezwelfelt worden] präſtdenten, die kaiſerliche Suite und 1000 Mann, 
i — wird alſo nicht in Erſüllung gehen. An 2000 Mann Leibgarde, 500 Lakaten, die zahlloſe 
Einladungen und zwar dringlichſter Natur, an jene] Generalltät, 300 Bürgermeiſter, 150 Repräſentanten 
beiden nͤchſten Anverwandten der Kalſerin ſoll es] der Kaufmannſchaft und circa 1000 Vertreter an⸗ 
nicht gefehlt haben. Der König von Dänemark, derer Städte unterzubringen. So viel iſt ſicher, 
Chriſtlan IX., wird mit dem Thronfolger und ſeinem] daß bei dem felerlichen Krönungsalte nur zwei Ver⸗ 
jüngſten Sohn der Krönung beimopnen. treter der Preſſe unter den Kirchenſängern Platz 

— Der Widerſpruch der Nachrichten über das] finden können. Um mehreren Zutritt zu geſtatten, 
Befinden des Fürſten Bismarck iſt leicht zu erllären, dazu reicht der beſchränkte Raum der Uſpenſtj-Ka⸗ 
wenn man weiß, daß ſeine Umgebung fi unter dem] thedrale nicht aus. Es iſt die Vorkehrung getroffen 


ſchlimmen Eindrucke der häufig auftretenden Schmerzen] worden, daß in den nächſten Tagen der durch ſeine 


ein ungünſtiges Latenurthtil bildet, während das unerſchöfliche Liebenswürdigleit allgemein bekannte 
kompetente ärztliche Gutachten den Zuſtaud als un- Geheimrath Herr Baron Köhne die in Moskau an- 
gefährlich bezeichnet. Eklatant traten dieſe beloen weſenden Journalbtrichterſtattrr in Gruppen (fran⸗ 
einander widerſprechenden Auffaſſungen bereits vor zöſiſche, deutſche, gemiſchte Gruppe) durch die 
zwei Wochen zu Tage, als der Minifer des In. Uſpeneſtj. Kathedrale, den Thronſaal ſowie die hiſto⸗ 
nern Herr von Puttkamer nach einem Beſuch beim riſch wichtigſten Räume des Kreml geleiten wird, 
Fürſten den Zuſtand deſſelben „ſehr elend“ fand, der] um denſelben Gelegenheit zu geben, auch vor der 
fünf Minuten darauf den Reichskanzler beſuchende Krönung alle dieſe Räumlichkeiten einer genauen Be- 
Geheime Ober⸗Medizinalrath Profeſſor Dr. Frerichs ſichtigung zu unterwerfen. Die zwölf bei der Kiö- 
die Anſicht des früheren Minifters für Mevizinal-| nung anweſenden franzöſiſchen Journaliſten gehören 
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find da Vertreter tendenziöſer und tendenzloſer Blät- 
ter, namentlich die Herren Aurelian Scholl, Albert 
Wolff, Monſieur Hepp vom „Voltaire“ und viele 
Andere, welche in die Klaſſe der geiſtreichen Boule 
vard⸗Kauſeurs gehören und die nur ausnahmsweiſe 
abſolument ernſt genommen werden dürfen. In den 
Liſten der hier während der Krönung anweſenden 
Diplomaten befinden ſich einige, welche die ruſſiſche 
Sprache vollkommen beherrſchen. Es ſind dies elnige 
Mitglieder der deutſchen und öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchaft, dann Monſignore Nuncio von der päpſtlichen 
Delegation, Suleymann Bey von der türkiſchen und 
zwei Sekretäre von der japaneſiſchen Geſandtſchaft. 
Nach der Ankunft des Fürſten Alexander von Bul- 
garten in Moskau erwartet man einen ausgiebigen 
Regen bulgarlſcher Ritterorden und Sterne, denn 
der Fürſt bringt vor der Hand 500 Orden vom 
hl. Alexander mit, um ſelbe an jene Perſonen zu 
verthtilen, die ſich beſonders um die Befreiung Bul⸗ 
garlens vom türkiſchen Joche verdient gemacht ha⸗ 
ben. Die Gründung des Ordens war mit ganz 
beſonderen Schwierigkeiten verbunden, denn der Sul- 
tan wollte ſeinem Suzerän durchaus nicht geſtatten, 
leineg Alerander-Drden zu ſtiften. Als hierauf der 
Fürſt den Orden nach ſich, Orden Alexander I. 
von Bulgarien, benennen wollte, wurde auch dies 
nicht geſtattet, und man bewilligte endlich die Grün⸗ 
dung eines Ordens vom hl. Alexander. Da jedoch 
die Türken keinerlei bildliche Darſtellungen, alſo auch 
nicht die des hl. Alexander Newſkij erlauben, jo 
durfte der Orden nur die Ueberſchrift „Swa⸗ 
tago Alekſandra“ (des heiligen Altxanders) er⸗ 
halten. Der Orden ſtellt ein weißes Emailkreuz 
dar, das mit einem Kranze blühender Roſen (die Ro⸗ 
ſen von Kaſanlil) umgeben iſt. In der Mitte befindet 
ſich ſtatt dem früher projektirten Bilde des hl. 
Al randers, die oben erwähnte Aufſchriſt. Das 
Ordensband iſt roth, mit grünweißen Rändern. Der 
erſte Ruſſe, welchem dieſer Orden verliehen wird, iſt 
der Kaiſer Alexander III. Die kaiſerlichen Theater, 
Genieoffiziere, die Marine und Artillerie, haben die 
beiten Fachmänner auf dem Gebiete des Beleuch⸗ 
tungsweſens geliefert, um das große Werk dem Ge⸗ 
lingen entgegenzuführen. Wahrend der Krönungs⸗ 
felerlichkeiten werden allabendlich 300,000 Zalgterzen 
in Lamplons, ſowie 3500 elektriſche Ediſon-Lampen, 
acht große elektrische Sonnen in der Leuchtkraft von 
40,000 Kerzea, alſo in Summa 320,000 Kerzen 
entſprechend, dann zehn lleine Sonnen mit der Ge⸗ 
ſammtleuchtlraft von 70,000 Kerzen und außerdem 
werden täglich 100 Pud Maſſe für bengaliſche 
Ftuer verwendet. Der Glockenthurm Iwan Weltlki 
wird mit 3500 elektriſchen Lampen illuminirt ſein. 
Die hierzu nothwendigen Motoren (17 Lokomobilen 
mit 190 Pferdekräften) ſind in zwei Holzſchuppen 
in der gegenüber vom Kreml belsgenen Maſchinen⸗ 
fabrik des Herrn Guſtav Liſt untergebracht, wobei 
(0 iſolirte Leitungsdrähte auf Pfeilern über den 
Moslwafluß in einer Entfernung von 340 Saſhen 
die elecro-dynamiſche Kraft übertragen werden. Von 
den vier Edihürmen des Kreml werden rieſige Re- 
fleltoren das Licht von el-Itrijchen Sonnen in der 
Stärke von je 40,000 Kerzen verzehnfacht nach 
allen vier Weltgegenden über die Türme, Dächer 
und Gärten der Zarenſtadt ausgießen, jo daß das 
ganze Weichbild Moskau's bis an die Sperlingsberge 
in tagheller elcktriſcher Beleuchtung erglühen wird. 


Ausland. 


Wien, 20. Mat. Der vor mehreren Wochen 
in Preßburg verhaftete Sponga hat, wie man dem 
„B. T.“ depeſchirt, geſtern endlich eingeſtanden, die 
Mordthat an dem judex curiae von Ungarn Georg 
Majlath, unter Mitwirkung des gleichfalls verhafteten 
Pitelvs und im Einverfländnifje mit dem Leibhuſaren 
Berecz vollbracht zu haben. Der Plan wurde von 
Sponga ausgedacht, er hatte die Genannten für 
die Ausführung gewonnen. Am Abend vor der 
Mordthat hatte fie Berecz, als der Portier ab⸗ 
weſend war, in das Palais eingelaſſen und in 
elnem Nebengemache verborgen. Als ſie hörten, 
daß Berecz, nachdem er Majlath entkleidet, das 
Schlafgemach verlaſſen, drangen ſie, Sponga voran, 
mit einem Meſſer bewaffnet, in das Gemach. Mit 
den Worten: „Wir brauchen Geld“, ſetzte Spontza 
dem Herrn von Majlaty das Meſſer an dle Kehle. 
Majlath faßte das Meſſer, das ihm Sponga jedoch 
wieder entriß, worauf ſich Pitely mit ſolcher Gewalt 
auf die Ringenden warf, daß beide zu Boden fielen. 
Sie knebelten hierauf Majlath, 
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Den Kaſſenſchlüſſel fanden ſie nicht und ließen ſich 
dann, wie bekannt, auf die Straße herab. 

Petersburg, 18. Mai. (B. T.) Altem ge- 
heiligtem Brauch gemäß betet und bittet jeder gläu⸗ 
bige Ruſſe vor dem Verlaſſen der Reſidenz in der 
Kaſanſchen Kathedrale vor dem wunderthätigen Mut⸗ 
tergottesbild um eine glückliche Reife. Am Mitt- 
woch verrichtete dort das Kaiſerpaar ſein bezügliches 
Gebet für die Moskauer Reiſe. Das kaiſerliche 
Paar fuhr dann nach der Peter⸗Paul⸗Feſtung und 
betete an den Gräbern der Eltern des Kaiſers. Die 
heilige Synod ordnete für den Tag der Reiſe be⸗ 
ſondere Gebete in allen Kirchen an, wie der Pe⸗ 
tersburger „Regierungsbotr“ mittheilt, jedoch ohne 
den Tag zu nennen. Die Bahn bis Moskau wird 
bereits vom 1. 13. Mat von einer beſonderen Re- 
gierungs⸗Reviſtons⸗Kommiſſton befahren, welche bis 
zum 1. Juni in Thätigkeit bleiben wird. Es ver⸗ 
lautet heute, daß das Kaiſerpaar nicht erſt in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag, ſondern bereits 
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag per 
Extrazug mit einem kleinen Gefolge nach Moskau 
abreiſen und dort am Sonntag Vormittag im Pe- 
trowski-Palais eintreffen werde. Beſonders hervor⸗ 
zuheben iſt, daß der Kaiſer alle Ballfeſtlichkeiten der 
außerordentlichen Krönungs Botſchafter bis auf das 
Ballfeſt beim deutſchen Botſchafter, General von 
Schweinitz, dankend ablehnte. — Dieſes Feſt habt 
Kaiſer Alexander ſpeziell gewünſcht, und angeblich 
habe er geäußert, „er freue ſich darauf, dieſem in 
Moskau auf deutſchem Boden zur Feler feiner Krö⸗ 
nung ſtattfindenden Feste beizuwohnen.“ Senſatio⸗ 
nell wirkt auch hier die in der „Moskauer Deut⸗ 
ſchen Zeitung“ erſchienene anonyme Warnung eines 
Ingenieurs. Die Tribünen am Stratsnoi⸗Monaſter 
(Klofter) daſelbſt ſeien unſicher, well fie aus mor- 
ſchem Holz gebaut wurden. Die ruſſiſchen Zeitun- 
gen ſchweigen bisher dieſe Warnung todt. 


Provinzielles. 


Stettin, 21. Mai. Dem Herausgeber des 
„Milttär⸗Wochenblatts iſt nach eigener Mitthei- 
lung von einem Offizier eine einfache Vorrichtung 
zugeſandt worden, von welcher während der letzten 
Manuöverzeit mit Nutzen Gebrauch gemacht worden iſt 
und welche Truppenabtheilungen, die während der 
kleinern Felddienſtübungen oder der größern Herbſt⸗ 
manöver als Abzeichen der einen Partei grüne Zweige 
auf den Helmen tragen müſſen, ſehr willkommen ſein 
möchte. Die als „Buſchhalter“ zu beztichnende 
Vorrichtung wird einfach auf die Helmſpitze geſcho⸗ 
ben und läßt ſich leicht aus dem Blech der Kon⸗ 
ſervenbüchſen durch die Truppentheile ohne Koſten 
herſtellen. 

— Dem Kaufmann Paul Friedrich Heinrich 
Peters in Greifswald iſt Namens des Reichs das 
Extquatur als ſchwediſch-norwegiſcher Vizekonſul da- 
ſelbſt ertheilt worden. 

— Für die landwirthſchaftliche Ausſtellung 
in Cöslin hat der Miniſter für Landwirthſchaft 2000 
Mark zu Prämtirungen und 250 Mark zu den 
Unkoſten bewilligt. Die pommerſche ökonomiſche 
Geſellſchaft hat 3040 Mark zu demſelben Zweck 
hergegeben. 

— Aus Neuſtettin wird dem „B. T.“ ger 
meldet: „In Sachen des belannten Brandes, welcher 
die hieſige jüdische Synagoge zerſtörte, iſt jetzt fünf 
biefigen jüdiſchen Bürgern eine Anklage auf Brand⸗ 
ſtiftung lautend zugegangen. Die Verhandlung 
werden vor dem Schwurgericht zu Köslin ſtattfinden. 


Wie erinneilich, wurde in der erſten Erregung die 


Behauptung laut, der Brand ſei eine Folge antije- 
mitiſcher Hetzereien.“ Was an dieſer Meldung Wah⸗ 
res iſt, bleibt abzuwarten. 

Eine Anklage wegen ſchwerer Körperver⸗ 
letzung im Amt gegen den Nachtwächter K. Scheibe 
aus Grabow beſchäftigte die Strafkammer III des 
hieſigen Landgerichts. Der Thatbeſtand der Anklage 
iſt folgender: In der Nacht vom 25. 26. Februar 
v. J. kamen vier Böttchergeſellen, darunter der Bött⸗ 
cher Witte, von Stettin nach Grabow und verblie⸗ 
ben daſelbſt im Litbreich ſchen Lokale. Als fie das 
Letztere verließen, fließen fie in der Grabower⸗Straße 
auf die beiden Wächter Tonſeur und Scheibe und 
es eatſtand aus einem nicht aufgellärten Grunde 
Streit, die beiden Wächter zogen ihre Seitengewehre 
und hieben nun, wie ein Zeuge ausſagte, „talt⸗ 
mäßig auf Witte ein, ſo daß dieſer nicht unerheb⸗ 
liche Verletzungen davontrug. Tonſeur il inzwi⸗ 


a würgten ihn, bis erſſchen verſtorben und ſo konnte ur gegen Scheibe 
Angelegenheiten der Gemahlin des Reichskanzlers ge- allen Schattirungen der franzöſiſchen Preffe ar. Es todt war, nahmen ſodann feine Börſe und Uhr. Anklage erhoben werden. Bel ſeiner heutigen Ver⸗ 
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nehmung behauptete Scheibe, daß er weder ſeine 
Waffe gezogen, noch geſchlagen habe. Der Bertre- 
ter der königl. Staatsanwaltſchaft hielt jedoch nach 
der Beweis aufnahme die Schuld des Angellagten 
für erwieſen und beantragte unter Zubilligung mil ⸗ 
dirnder Umſtände 100 M. Geldſtrafe event. 10 Tage 
Gefüngniß. Der Gerichtshof hielt es in der Sache 
nicht für angemeſſen, auf eine Geldſtrafe zu erken⸗ 
nen und verurtheilte den Angeklagten zu 14 Tagen 
Gefängniß. 

— In der Kellerwohnung Junkerſtraße 5 fand 
in der vergangenen Nacht ein derartiger Skandal 
ſtatt, daß ſich der Revierwächter veranlaßt ſah, ein ⸗ 
zuſchreiten und ſtellte derſelbe feſt, daß der Inhaber 
der Wohnung, der Arbeiter Joh. Bernh. Hol ⸗ 
ſcher, daſelbſt in roheſter Weiſe mit einem dop⸗ 
pelt geflochtenen Draht auf eine Frauensperſon ein⸗ 
hieb. Um weiteren Ruheſtörungen vorzubeugen, 
nahm der Wächter die Verhaftung des Holſcher vor. 

— In geſtriger Nacht ließen einige Nacht⸗ 
ſchwäruter ihrem Uebermuth wieder dadurch freien 
Lauf, daß ſie an verſchiedenen Häuſern der Breiten⸗ 
ſtraße die Porzellanſchilder abriſſen. 

— Ueber den Verbleib des Uhrmachers Pohle 
konnte noch immer nichts ermittelt werden, die Durch⸗ 
ſuchung des Damm'ſchen Sees blieb erfolglos und 
auch vie Recherchen auf dem Lande haben kein 
Reſultet geliefert. Am Sonnabend Nachmittag 
wurde Seitens der Kriminalpolizei eine Fahrt nach 
dem Damm'ſchen See unternommen und in der 
Umgegend Nachforſchungen angeſtellt, hierbei wurde 

ermittelt, daß Pohle mit der gemordeten Däge am 

3. Feſttag Nachmittag in der Bodenberger Förſterei 
geweſen und dort Kaffee getrunken haben; als Pohle 
dafür Zahlung leiſtete, wurde in feinem Porte⸗ 
monnaie noch eine größere Geldſumme bemerkt. 

x Greifenberg i. P., 20. Mai. Geſtern 
morgen iſt hier ein Raub- und Mordanfall verübt 
worden, der ſchließlich den Selbſtmord des Thäters 
zur Folge hatte, da ſeine That gleich entdeckt wurde. 
Der Schloſſermeiſter Louis Weidtke hat ſeinen 
Schwiegervater, den Meſſerſchmidt Brettſchneider bei 
ſich wohnen und dieſer wurde geſtern morgen von 
einem Hoteldiener, der dort eine Beſtellung machen 
ſollte, in einem ſchrecklich zugerichteten Zuſtande im 
Blut ſchwimmend und nur noch ſchwach röchelnd 

angetroffen. Die Nachricht verbreitete ſich ſehr bald 
in der Stadt und zugleich das Gerücht, dieſe That 
ſei von dem Schwiegerſohn ausgeführt, der augen⸗ 
blicklich in großer Geldnoth, es auf das Geld des 
Schwiegervaters abgeſehen hätte. Die hiervon un- 
terrichtete Polizei nahm nun eine genaue Unterſu⸗ 
chung der Wohnung des Weidtke vor und fand 
dabei einen ſchweren Holzhammer, der ganz mit fri⸗ 
ſchem Blut und Haaren bedeckt war und wohl mit 
Recht zu der Annahme berechtigte, daß die grauſige 
That hiermit vollbracht ſei. Da der ſchwerverwun ⸗ 
dete Brettſchneider noch nicht konnte vernommen 
werden, ſollte die Unterſuchung einige Stunden ſpä⸗ 
ter fortgeſetzt werden, und dieſe Zeit hatte Weidtke 
benützt, ſeinem Leben ſelbſt ein Ende zu machen. 
Wie weit derſelbe an dem Verbrechen allein bethei⸗ 
ligt oder ob ihm dabei noch hülfreiche Hand ge⸗ 
leiſtet, wird die Unterſuchung hoffentlich feſtſtellen. 
Der Lohn der That ſollen im ganzen circa 300 
Mark geweſen ſeiu, die der alte Mann durch Fleiß 
und Sparſamkeit erworben. Ob der Verwundete 
dem Leben wird erhalten bleiben, iſt ſehr fraglich, da 
der Kopf mit dem Hammer in einer ſchrecklichen 
Art bearbeitet iſt. 1 


Elyſium⸗ Theater. 


Die „Prinzeſſin von Bagdad“! 
Was fällt Einem bei dem Titel nicht alles ein! 
Der reiche Märchenſchatz „Tauſend und eine Nacht“ 
ſpielt dabei gewiß eine Rolle, wahrſcheinlich iſt eins 
ſeiner ſchönen Märchen hier dramatiſirt und wir be- 
kommen leibhaftige Ehalifen, reife Datteln, Moſcheen 
mit hohen Kuppeln und ſchlanken Minarets, ſowle 
ſonſtige mohamedaniſche Raritäten zu ſehen oder zu 
hören. Doch nein. Der hinkende Bote kommt dem 
vielverſprechenden Titel nach; es entpuppt ſich das 
arabiſche Märchen Harun al Raſchid's als ein fran⸗ 
zöſiſches Senſationsdrama. Dieſes Wort wirkt wie 
eine Bombe, es hält Leute zarter Beſaitung fern. 
Und doch iſt ſo ein Senſationsdrama oft gemüthlich 
und harmlos, daß man ſich darüber nicht einmal 
erregen kann. Faſt fo iſt es bei unſerer „Prinzeſſin 
von Bagdad“, die Niemand ernſt nehmen wird. 
Läßt man den gewaltigen Eindrück verſchwinden, den 
die phänomenale Kunſt der Frau Marie Swo⸗ 
boda in Darſtellung der Titelrolle erzeugt, fo 
wird man über dieſe Komödie lachen, ſie verlachen, 
ja fle ſogar auslachen. In welcher Anwandlung 
von Laune mag Alexander Dumas fils dieſe Men⸗ 
ſchen — Lionette und Jean — geſchaffen haben, 
die er hier zu Helden eines Stückes gemacht hat? 
In Sonderheit dieſen oft vernünftig redenden Dumm⸗ 
kopf Jean! Wer traut Einem ſo viel Bonirtheit 
zu, dieſen Menſchen noch für einen Mann zu hal⸗ 
ten, wer Einem fo wenig Menſchenlenntniß, dieſes 
Weib als eine Gattin und Mutter anzujehen ? 
Einmal iſt ſie das eine und auch das andere, ſon⸗ 
dern einfach unerklärbar. Er und fie, fie und er 
ſtoßen ſich und uns fortwährend vor die Stirne 
und laſſen ſich jeden Moment aus einer anderen 
geiſtigen Poſition beurtheilen. Uebergänge, Motive, 
die vermitteln, vorbereiten oder erklären giebt es 
einfach nicht und im Zuſchauer ſteigt die Wuth auf 
über dieſe geflickten Charaktere. Wir halten es nicht 
der Mühe werth, das Stück in ſeinem Inhalt hier 
wiederzugeben, ſo wenig die Direktion ſich veranlaßt 
en wird, den Inhalt als Stück wieder zu geben. 
Thea, at unſerer Anſicht nach öfter unter dem 
wollte erzettel als a uf demſelben geſtanden. Wer 


gehaltvollen 
unterhalten h. 


Stücks, ſich an der Aufführung nicht 
itte? 


Das wird Niemand tönen, 
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denn eine, fo muſterhafte, grandioſe Leiſtung, wie gen Gardiens herzuſtürmten. Das Experiment ſchien 
fie Frau Swoboda gab, iſt unter allen Umſtänden probat genug und es wurden nun fünf Gänſeriche 


ein erquickender Genuß. Die Ausbrüche der Leiden ⸗ 
ſchaft und des Haſſes, die Töne der beleidigten Ehre, 
wie der verletzten Weiblichkeit, das Erwachen der 
Mutterliebe, die Hoheit der geſchmähten Gattin und 
Mutter und alle ſonſtigen, ſich oft diametral gegen⸗ 
überſtehenden Gefühlsaffekte, zu denen die Rolle 
noch Veranlaſſung giebt, iſt die Feder nicht im 
Stande, zu ſchildern. Das muß man bören. In⸗ 
nere Ueberzeugung gehört dazu und eine eminente 
Kunſt, ſonſt iſt eine ſolche Leiſtung nicht denkbar. 
Die weitere Darſtellung verdient gleichfalls große 
Anerkennung. Herr Wendt (Jean), Herr Hitzig⸗ 
rath, deſſen Nourvady eine undankbare Rolle 
erſten Ranges iſt, Herr Mejo, der dem vornehm⸗ 
lich ihm geſpendeten Hervorruf im zweiten Alt 
nicht Folge gab, ſowie auch die Herren Pag ay, 
Willert und Morway, als auch Fräulein 
Wichmann (Miß Jane) und der Kl. Hagen, 
leiſteten durchaus Gutes und Lobenswerthes. Die 
Regie des Herrn Mejo war tadellos. An Beifall 
fehlte es den Darſtellern nicht, dem Stücke ganz. 
H v. X. 


— — —— 


Kunft und Literatur. 

Amerika in Wort und Bild. Eine Schil⸗ 
derung der Vereinigten Staaten von Friedrich von 
Hellwald. 2. und 3. Lieferung & 1 Mark. Mit 
etwa 700 Illuſtrationen. 

Wohl ſelten hat ein Prachtwerk ein ſo allge⸗ 
meines Intereſſe gefunden, als das Hellwald'ſche 
Amerika, welches in dem bekannten Leipziger Verlage 
von Schmidt und Günther erſcheint. Von 
den prachtvollen Vollbildern erwähnen wir nur: Ein 
Garten in Florida, Anſichten von Norwalk und 
Southport, die Klippen (the Ovens) auf Mount 
Deſert Inſel, Anſicht des Mount Waſhington, An⸗ 
ſichten von Springfield (Maſſachuſetts) ꝛc. Von den 
22 Textilluſtrationen erwähnen wir nur folgende: 
Mount Elephantus am See Memphremagog, der 
Schreckensfels in den Grünen Bergen (Vermont), 
Landungsſtelle am Eulenkopfe, die Höhen von Mooſe 
Hillock bei Newbury, an der Mündung des White 
River, weſtlicher Arm der Bellow Stromſchnellen 
des Connecticut, Holyoke vom Connecticut aus ge- 
ſehen, Anſicht von Hartford, Saybrook in Eon- 
necticut, Anſicht des Graylook, der Hooſacfluß bei 
North Adams, der Houſatonic bei Stockbridge ꝛc. 
Die Illuſtrationen find von überraſchender Schön⸗ 
heit und der Text des berühmten Verfaſſers läßt 
nichts zu wünſchen übrig. Die erſten Hefte ſind in 
jeder Buchhandlung einzusehen. 1901 

Jugend» und Turuſpiele. Nach den mini⸗ 
ſteriellen Beſtimmungen ausgewählt, 
mit methodiſchen Vorbemerkungen verſehen von H. 
Ritter, königl. Seminarlehrer. Mit 21 Figu- 
ren. 80 Seiten. Breslau, Verlag von Franz 
Goerlich. 60 Pf. 

Ritters Jugend- und Turnſpiele RER fi 
durch Klarheit in der Darftellung und in den Ab- 
bildungen aus, wodurch jeder in den Stand geſetzt 
wird, ſich ohne große Mühe in dem Gange des 
Spieles zu vrientiren. Die Auswahl iſt gut ge- 
troffen. Es ſind vor allen Dingen diejenigen Spiele 
in den Vordergrund geſtellt, welche den Geiſt und 
die Denkkraft der Jugend anregen und derſelben ein 
biſonderes Intereſſe einflößen. Der Anhang, Spiele 
für lleinere Knaben und Mädchen, dürfte insbeſon⸗ 
dere den Lehrerinnen an Mädchenſchulen willkommen 
ſein. — Die Ausſtattung des Werkchens iſt gut, 
der Preis mäßig. [91] 

Nr. 33 des praktiſchen Wochenblattes für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“ enthält: 

Der Sonntag. — Sei immer die Sonne 
Deines Hauſes! — Fort mit der Krinoline! 
Das Beten der Kinder. — Federvieh. — Farben 
und Blumen in Krankenzimmern. — Wie ich mei ⸗ 
nen Kalbsbraten verwende. Zum Kriege gegen 
Fremdwörter. — Zitrerei. — Sommerflecke. 
Warum lernt man leſen? — Soll ein Weib wohl 
Bücher ſchreiben, oder ſoll ſie's laſſen bleiben? — 
Blumenſprache. — Frühling. — Für den Erwerb. 
— Kunſt. — Unſere Kinder. — Hausdoktor. — 
Hausmittel. — Hausthiere. — Zimmergärtnerei. — 
Hausgarten. — Die Wäſche. — Für die Küche. — 
Dreiſilbiges Räthſel. — Fernſprecher. 


Fräulein Hedwig Roland kehrt vor ihrer 
Berheiratfung und vor ihrem Rücktritt von der 
Bühne zu tinem künſtleriſchen Abſchiedsbeſuch nach 
Wiesbaden zurück, deſſen Publikum die treffliche Ko⸗ 
loratur-Sängerin ehedem fo ſehr verehrt und ver⸗ 
hätſchelt hat. Frl. Hedwig Rolandt wird Ende 
Auguſt in Wiesbaden gaſtiren. 


Vermiſchtes. 

— Die kapitoliniſchen Gänſe.) Im „Bois 
de Boulogne“ glebt es einen Teich und in dieſem 
Teiche ſchwimmen Enten und auf dieſe bratfähigen 
Vögel haben böſe Buben ein Auge geworfen. Trotz 
aller Vorkehrungen wurden die ſchönſten und fetteſten 
Thiere von den zweifüßigen Füchſen beinahe allnächt⸗ 
lich gekapert. Da erhielt der Kuſtos des Gehölzes 
den Beſuch eines Unbekannten, der ihm den Vor⸗ 
ſchlag machte, den Ententeich wie das römiſche Ka⸗ 
pitol von Gänſen hüten zu laſſen. Der Mann mit 
dem guten Rathe griff nicht nach den klaſſiſchen 
Traditionen zurück, er verſicherte blos, daß er in 
ſeiner Wirthſchaft die Gänſe als Hüter gebrauchte 
und daß dieſe ihm die vortrefflichſten Dienſte leiſten, 


da Niemand dem Hühnerſtalle nahe kommen könnte, 


Haus allarmirten. Es fand eine Probe ſtatt. Man 
ließ 


ſiocken und ſich derſelben bemächtigen. Richtig erho⸗ 


ben die Gänſe ein ſolches Geſchrei, daß alle übri⸗ 


bearbeitet und 


und ſechs weibliche Gänſe angeſchafft, die bei Tag l 


und Nacht die Teichpoltzei beſorgen. — Das Wäch⸗ 
terperſonal hat dieſen neuen Adfunkten allerhand 
Namen verliehen, eine der Gänſe wurde wurde ſo⸗ 
gar „Sarah Bernhardt“ getauft. Daß die Träge⸗ 
rin dieſes Namens gerade das fetteſte Exemplar iſt, 
beweiſt, daß man ein ſimpler Forſtwächter ſein kann 
und eine Doſis Humor beſitzen darf. 

— (Der „Stock des deutſchen Kaiſers“.) Am 
Donnerſtag Nachmittag präſentirte ſich ein beſcheiden, 
aber ſehr anſtändig gekleideter Mann, der nach Art 
der reiſenden Handwerksburſchen ein Felleiſen auf 


dem Rücken trug und einen tüchtigen Wanderſtab in 


der Hand hielt, bei der Burgwache am Schweizerhof 
in Wien mit den Worten: „Ich bin der Sohn des 
deutſchen Kaiſers und erſuche mir ſofort einen Garde⸗ 
Oſſtzier zu rufen, den ich ſprechen möchte.“ Nach⸗ 
dem der Wachkemmandant herbeigerufen war, ſtellte 
ſich der Fremde auch dieſem in der Eigenſchaft eines 
deutſchen Prinzen vor und ſagte: „Ich bitte, füh⸗ 
ren Sie mich ſogleich zum öſterreichiſchen Kaiſer, ich 
habe ihm ein Vermächtniß meines ſeligen Vaters, 
der bis zum Jahre 1848 Fleiſchhacker und ſpäter 
heutſcher Kaiſer wurde, zu übergeben. Hier dieſen 
Stock,“ dabei zeigte er auf den erwähnten Stab, 
„hat mir Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, mein 
ſeliger Vater, auf feinem Sterbebette mit den Wor⸗ 
ten übergeben: „Meln Sohn, trage dieſen Stock 
nach Wien und überreiche ihn eigenhändig meinem 
Freunde, dem Kaiſer Franz Joſef, damit er ihn in 
die Schatzkammer gebe.“ Mit außerordentlicher 
Schonung und Zarthelt, jo daß jedes läſtige Auf- 
ſehen vermieden und der arme Geiſteskranke vor un⸗ 
nöthiger Aufregung bewahrt wurde, veranlaßte es 
nun die Burgwache, daß der bedauernswerthe Mann 
ſich gutwillig auf das Polizeikommiſſariat bringen 
ließ. Er heißt Johann Martin Hammer, iſt aus 
Milfingen in Würtemberg und Bäckergeſelle von 
Profeſſion. 

— Der Mörder Ernſt Sobbe weiſt nicht blos 
perſönlich jedes Rechts und Gnadenmittel zurück; 
er hat auch, wie zuverläſſig mitgetheilt wird, feinen 
Geſchwiſtern dringend abgerathen, die Gnade des 
Kaiſers für ihn anzurufen. Er iſt, ſeitdem das Ur⸗ 
über ihn geſprochen, ſehr ruhig und gefaßt, und er 
ſcheint die Vollſtreckung deſſelben als Sühne des 
von ihm begangenen Verbrechens herbeizuſehnen. 


— In Moskau wurde in dieſem Frühjahr 
daß ſich unter 


wiederholt die Beobachtung gemacht, 
den auf der Straße zum Verkauf ausgebotenen Apfel- 


ſinen beſonders viele mit rothem Flelſch und Saft 


befinden, und es lag die Vermuthung nahe, daß 
man es mit einer ſtrafwürdigen Fälſchung von Ge⸗ 
nußmitteln zu thun habe. Den „Sſowr. Isw.“ 
meldet man nun, daß dieſer Tage in einem Labo⸗ 
ratorium eine ſolche Apfelſine unterſucht und darin 
Anilin gefunden worden jet, das behufs Färbung 
des Innern der Apfelſine durch die Schale hindurch 
eingeſpritzt worden war. 


Soll ein Weib wohl Bücher 
ſchreiben, oder ſoll ſie 's 
laſſen bleiben? 

Schreiben ſoll ſie, wenn ſie's kann, 

Oder wenn es wünſcht ihr Mann; 

Und befiehlt er's gar ihr an, 

Iſt es eheliche Pflicht. 

Aber ſchreiben ſoll fie nicht, 

Wenn es ihr an Stoff gebricht, 

Oder an gehör'ger Zeit, 

Oder gar an Fähigkeit, 

Oder mit zerrißnem Kleid. 

Schreiben ſoll fie früh und ſpät, 

Wenn es für die Armen geht, 

Wenn ſie ſonſt was Schlechtes thüt; 

Aber ſchreiben fol fie nie, 

Wenn durch ihre Phantafie 

Leldet die Oekonomie. 

Und nun ſag' ich noch zum Schluß: 

Lebt in ihr der Genius, 

Wird fie ſchreiben, weil fie muß. 

Ludwig Robert. 

— Schuhmachermeiſter (zu feinem Lehrjungen): 
„Kaverl, warum weinſt denn? haft Heimweh nach 
Deiner Mutter?“ — Lehrjunge: „Ach nein, Mei⸗ 
ſter, ich weine blos um den Ochſen, daß er wegen 
dem klein' Bröckel Fleiſch iſt todtgeſchlag'n worden, 
das ich da im Teller hab'.“ 

— Die Alten ſagten: „Im Wein iſt Wahr- 
heit; die Neuen ſagen: Im Wein iſt Waſſer; 
wenn Beide Recht haben, ſo iſt die Wahrheit zu 
Waſſer geworden. 

— Uunverſöhnlich.) Ein Angeklagter wird von 
dem Richter gefragt, ob er gegen die Zeugen etwas 
einzuwenden habe. „Nur gegen den Meier,“ 
war die Antwort, „dem habe ich vor drei Jahren 
zu ſeiner Frau verholfen und das trägt er mir heute 
noch nach.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 20. Mal. Die „Neue Freie Preſſe“ 
publizirt die Unterredung, welche ein Gewährsmann 
des Blattes mit dem Fürſten Nikolaus von Mon- 
tenegro jüngſter Tage in der Wiener Hofburg ge- 
habt. Der Fürſt äußerte ſich überaus friedlich, in⸗ 
dem er betonte, Montenegro beginne ſeine Kultur- 
arbeit und verfolge derzeit nur dieſe. Kaiſer Franz 
Joſef ſchenke dem Fürſten vollſtes Vertrauen. Ruß⸗ 
land billige, daß Montenegro die herzlichſten Be⸗ 


ziehungen mit der Nachbargroßmacht hergeſtellt. An terzeichnung des neuen Friedensverkrages zwiſches 
uhne daß die Gänſe durch das Geſchnatter das ganze einen Krieg zwiſchen Oeſterreich und Rußland glaubt Chili und Peru. N 


der Fürſt nicht, ſollte jemals ein ſolcher eintreten, 


zwei Gänſe im Teiche los und ein Wächter jo müßte Montenegro neutral bleiben, weil bei den das Exekutiv-Komitee der iriſchen Landliga hab 
nean aber behaupten, daß er, trotz des wenig ſtellte ſich ſo, als wollte er eine Ente ans Ufer Kämpfen zwiſchen dieſen Großen die kleinen Nach⸗ 


barn nur viel zu befürchten hätten, aber nichts ge- 
winnen könnten. Der Fürſt ſprach Mehreres korrekt 


deutſch, indem er bemerkte, bei der Kückkeh 
von Moskau möchte er gern die Rheingegend kennen 
ernen. 

Paris, 19. Mai. Der von Rom zurückge⸗ 
kehrte Kardinal Lavigerie, Erzbiſchof von Algier, if 
dem Vernehmen nach vom Papſt beauftragt, de 
biefigen Regierung die Mißſtimmung des Vatikans 
über die jüngſten feindſeligen Alte gegen den Kl 
rus, namentlich über den Beſchluß des Staatsrath 
bezüglich einer eventuellen Sperrung der Gehälte 
der Biſchöfe und Pfarrer, kund zu thun. Ma 
ſpricht auch von einer eingelaufenen ſcharfen Prot 
note des Vatikans hierüber. Sogar die Möglich 
keit der Aufkündigung des Konkordats durch Rom 
wird hier ins Auge gefaßt. Der an Stelle des 
abberufenen Geſandten Bouree in Peking neu er 
nannte Mr. Tricou war vordem franzöſiſcher Ge 
neral⸗Konſul in Kairo und zuletzt Geſandter 
Japan. 

Ueber des Grafen Chambord Geſundheits⸗ 
zuſtand liegen neue ungünſtige Nachrichten vor 
Derſelbe gilt hiernach als verloren, wenn auch ſelbf 
durch ärztliche Kunſt und Pflege das Schlimmfle 
noch für eine Zeit lang hinauszuſchieben mög 
wäre. Graf Chambord ſoll an Adern-Entzündun 
und Blutzerſetzung leiden. 

Die Konvention mit der e, 
Bahn iſt abgeſchloſſen worden. Ein gleiches Ab⸗ 
kommen mit der Nordbahn wird für Anfang nächfler 
Woche erwartet. Alle Schwierigkeiten ſcheinen gr 
hoben zu jein. 

Rom, 19. Mai. Deputirtenkammer. Sn de 
heute abſchließenden Berathung über den Antrag 
Nicotera und die verſchiedenen dazu geſtellten Tages 
ordnungsanträge ſtellte Depretis in Abrede, jemal 
die Abſicht gehabt zu haben, aus der Linken aus 
zuſcheiden. Wenn es etwas Zweideutiges in der 
Situation gäbe, ſo ſei es die Thatſache, daß 
dem Votum gegen die Regierung Männer na 
zuſammenfänden, welche über eine Kapitalfrage, d 
Stetigkeit der Inſtitutionen des Landes, verſchied 
Meinung feien. Es handele ſich darum, eine Ma⸗ 
jorität zu begründen, welche einſtimmig darin fe 
die Regierung in der vollſtändigen Durchführung 
ihres Programms zu unterſtötzen, welches das Lan) 
ſehr klar finde, das aber nicht alle Mitglieder de 
Linken acceptirten. Nicotera entgegnend erklärte PA 
Miniſterpräſident, es ſei eine verleumderiſche Eri 
dung, daß die Regierung von dem Unternehme! 
Oberdanks Kenntniß gehabt habe. Wäre dies d 
Fall geweſen, jo würde er daſſelbe verhindert haben 
Er werde nicht auf ſeinem Poſten bleiben ohne AMT 
ausdrückliches Votum der Zuſtimmung zu jeind] 
Politik. Er wolle keine Abſolution, keine verklau ' 
ſulirten oder hinhaltende Voten, noch auch ſolche 
welche ihn einlüden, zu bleiben, oder zur Linke 
zurückzukehren, welche er niemals die Abſicht gehabl 
habe, zu verlaſſen. Er wolle ſein Programm d 

hren und werde dabei die Unterflügung aller L 
annehmen, welche ihre Unterſtützung ihm ohne Be 
dingungen leihen wollten. (Wiederholte Beifalle 
bezeugungen.) Der Miniſterpräſident erklärt hier 
auf, er werde die Tagesordnung Ercole annehmen 
Diejelbe beſagt: „Die Kammer billigt nur di, 
Politik der Regierung ꝛc.“ Miceli ſchlägt eil 
Amendement folgender Faſſung vor: „Die Kammet 
ſeſt auf dem Programm der Linken beharrend 
billigt zc.“ Dies Amendement wird von Deprel 
nicht angenommen und von der Kammer mit 301 
gegen 54 Stimmen abgelehnt. 55 Deputirte en! 
hielten ſich der Abſtimmung. Die ganze Rech! 
und die Centren ſtimmten für die Regierung. We 
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rend ein großer Theil der Linken gegen Crisp 
Nicotera und Cairoli ſtimmten, enthielt ſich e 
äußerste Liele der Abſtimmung. Nunmehr fttmmi 
die Kammer mit 348 gegen 29 Stimmen für die 
Tagesordnung Ercole, wobet ſich 5 Deputirte de 
Abſtimmung enthielten. Die 29 gehören der äuferfle 
Linken an. 

Rom, 20. Mai. Die Morgenblätter wolle 
wiſſen, daß die Miniſter Baccarini und Zanardell 
in Folge einer Meinungsverſchiedenheit mit Depre 
ihre Entlaſſung eingerticht haben. 

Turin, 20. Mai. Ihre kaiſerliche und A 
nigliche Hoheit die Kronprinzeſſin des deutſche 
Reiches iſt nach Arona am Lago maggiore ab 
gereift, 1 

London, 20. Mal. Der Erbprinz und d 
Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen find zum By“ 
ſuche des Prinzen und der Prinzeſſin von Walt 
geſtern hier eingetroffen und vom Prinzen ve 
Wales und deſſen Söhnen am Charingcroß⸗Bahn 
hofe empfangen worden. 

Petersburg, 20. Mai. Geſtern find die Berl 
treter Deutſchlands, Frankreichs und Es glands, je 
wie die der anderen Staaten nach Moskau abge 
reift. Der Miniſter des Auswärtigen, von Gi 
wird heute abreiſen. 

Geftera fand am Fontanka⸗Kanal, gegenübel 
dem Anitjchloff- Palais eine Gasexploſton ſtatt. Daß 
dadurch angerichtete Schaden iſt unbedeutend. Men 
ſchenleben ſind nicht zu bellagen. 

Petersburg, 20. Mai. Alle Behauptungen 
die bei dem Selbſtmorde Makow's über Verſchul 
dung ſeinerſeits bei vorgekommenen Unregelmäßig 
keiten aufgeſtellt wurden, erſcheinen als völlig hin 
fällig gewordene. Als Beweis hierfür kann di 
daß feiner Familie eine beträchtliche Penfion Allerhöchf 
bewilligt worden iſt. 

Waſhington, 19. Mai. Der chileniſche un 
der peruaniſche Geſandte hier bezweifeln die U 


St. Louis, 19. Mai. Der Präfldent u 
den Katholiken in Dublin telegraphiſch gemeld 
daß fie gegen das Rundſchreiben des Papftes pr) 
teſtiren. | 


„Sollte ich es nicht, wenn ſich das Verhältniß hielt er ſie und ſeine Tochter umfaßt, begrüßte 
zwiſchen mir und meinen Eltern immer herzlicher Belde voll Liebe und Zärtlichkeit, und führte fie 
geſtaltet, dahin bringen, daß fie Anna und unſerem ins Zimmer zurück. Belm hellen Schein der Lampe 
Original Novelle von Marv Dobſon. Kinde die gebührenden Rechte in der Familie ein- betrachtete er mit forſchendem Blick fein Weib, und 
10) — en räumen? — Niemand ſonſt verſagt ſie ihnen, ſie das Auge der Liebe war ſcharf genug, die Schatten 
Der junge Mann verſprach ſeinen Eltern, den ſelbſt hören ſie meine Frau und Tochter nennen, zu entdecken, dle noch theilweiſe auf ihren jetzt aller- 
Beſuch noch im alten Jahr zu wiederholen, nahm allein“, unterbrach er ſich mit gerunzelter Stirn, dings von Glück und Freude ſtrahlenden Zügen 
Abſchied und kehrte nach dem Buchenhof zurück, „es tft für Beide ſchließlich auch gleichgültig, ob ſie ruheten. Sie hatte ſeinen Blick verſtanden, und 
wo er feine Gattin voll Sehnſucht ſeiner wartend ſie ſehen wollen oder nicht, ihre Rechte kann ihnen entſchloſſen, ihn nicht zu betrüben, fragte fie ſchnell: 
wußte. Niemand nehmen, und vor dem Geſetz ſtehen Sie „Wie halt, Du Deine Eltern gefunden, Lud⸗ 
Zu Anfang gewährte ihm die Fahrt an ie er Frau und Tochter gleich! 15 Wie Anna ſich wig? Sind fie jo leſdend, wie Bergmann fie uns 
ſchönen Oktobertag, der ihm die nächſte Umgebung auf meine Rückkehr freuen und mich mit unſerem beſchrieben?“ 
der freundlichen Reſidenz im Herbſtllelde zeigte, Zer- Kinde ſchon erwarten wird! — In einer hal-] Zu einer Antwort kam er nicht, denn feine 
ſtreuung. Sie ward durch die Bewohner derſelben ben Stunde bin ich bei ihnen, ſeit unſerer Ver⸗ Tochter machte ihre Rechte geltend, und ſeine Hand er⸗ 
belebt, die das herrliche Wetter benutzt hatten, und beirathung find wir noch nie jo lange getrennt ge- grelfend, forderte fie mit der ihr eigenen Lebhaftig⸗ 
in Zügen aus den bewaldeten Bergen beimlehrten, weſen!“ keit und Entſchiedenheit die verſprochene Puppe. In 
die bald ſchon ihres buntfarbigen Schmuckes beraubt. Während mit dieſen Gedanken und Bildern be- dieſem Moment brachte das Mädchen verſchledene 
ſein konnten. 4 ſchäftigt Ludwig von Bodenwald der Stätte feines |Kaften und Packete, die im Wagen Plaß gehabt, 
Nach und nach aber ward der Weg, der fetzt hzuslichen Glückes, dem ſtillen Buchenhof, zufuhr, und den größten der erſteren ergreifend, legte er ihn 
durch ausgedehnte Holzungen führte, einſamer, und ſaß feiner harrend die junge Gebteterin im bereits auf die ausgebreiteten Arme ſeines freudig jubelnden 
als erſt zu beiden Seiten die Berge ſich erhoben und erleuchteten Wohnzimmer. Sie hatte am Tiſche Kindes, und ſagte zu ſeiner lächelnd daneben ſtehen ⸗ 
die Dämmerung eintrat, begegneten ihm nur noch] Platz genommen, hielt ihre kleine Tochter, welche den Gattin: f 
einzelne Wanderer oder Fuhrwerke, und ſich in vie eifrig mit dem reichlich vorbandenen Spielzeug be“ „Anna, Du wirſt mit dem Inhalt beſſer um- 
En 55 bend, begann er; TR. een ee ſchäftigt war, auf dem Schoß, und das Kind ſchon gehen können als ich — —“ 
au überlaſſen. inflinktio hütend, achtete fie für den Augenblick auf Sie öffnete, während unter allen Zeichen der 
. reg 1 550 a 155 ta deſſen Bejchäftigung nicht, ſondern dachte an ihren eee Kleine dabei ſtand, die Schachtel und 
Altern zurück; er ſann über deren achte Gatten, der ihr für den Abend ſeine Heimkehr nahm eine ſehr ſchöne Puppe hervor, welche ſie dieſer 
0 FPV zugeſagt. Sollte er wohl Wort wa 7 fie reichte. 
Gefühle und Empfindungen, ſeine Gleichgültigkeit . Laie uud, , e e ee een freudige Staunen über den jo begehrten 
kindlich erer Schatz raubte dem Kinde einige Augenblicke die 
gegen ſie zu ſchwinden anfing, und er ſich ch Annd's gü. 58 
Regungen gegen ſie bewußt ward. una's Züge nahmen einen trübe ft 4 Sprache dann aber ergriff ſie das herrziche Spiel⸗ 
Es iſt das verwandte Blut — die Gottes- und ſich den traurigen Gevanken überlaſſend, die zeug, betrachtete es ſorſchend, prüfte mit den Heinen 
imme die jedem Menſchen inne wohnt“, ſagte fi lets für ſie mit den Eltern ihres Gatten verbunden Fingern die Augen, Wangen and Haare, die in der 
endlich Ludwig von Bodenwald, „und es wäre waren, verfolgten ſie wiederum die Bilder, dle ſchon That an Farbe und Friſche den ihrigen glichen, und 
ſündlich, gegen fie ankämpfen zu wollen. Allein“ ſo oft fie gequält, und Thränen füllten ihre Augen. brach dann in lauten Jubel aus. 
ſetzte er nach einigen Sekunden erregter hinzu es Bald aber porte fie dae Rollen er 1 un) Die glücklichen Eltern blickten voll Freude und 
iR auch fündlich, fie zu unterdrücken, oder chr eee een Le , de Waffe Tal 6 Rührung auf das Kind, bis Ludwig von Bodenwald 
Gehör zu geben, wie meine Eltern gethan, die jetzt 4 zu Seiner Gattin jagte: _ 
a ernten, denn Säkten 15 ihr king. (gehört haben mußte, denn fie ſagte ledhaft ur in 25 forderſt Du nichts, Anna, das ich Dir 
ſtes, ſchwächliches Kind voll Liebe und Sorge er⸗ freudigem Ton: hätte mitbringen können ?“ 
zogen, fie ſtänden jetzt, wo auch fie Kräullichlett „Mama, Papa kommt — Papa bringt Anna „Ich weiß im Voraus, daß Du alle meine Auf⸗ 
und Körperſchwäche zu tragen haben, nicht jo ver⸗ auch die große Puppe mit — — träge beſorgt haſt,“ entgegnete fie vollſtändig auf 
einſamt da!“ n Die Kleine auf den Arm nehmend, küßte ſie fie |geheitert. 5 
Dann traten die Bilder der geliebten Gattin und zärtlich und trat mit ihr an das noch nicht ver-“ „Sie find ſämmtlich ausgerichtet, und was ich 
holden Heinen Tochter vor fein geiſtiges Auge, und hangene Feuſter. Ja, es war ihr Gatte, jetzt bog uicht mitgebracht, wird Dir geſchickt werden. Aber 
er ſagte balblaut: er auf den Gutshof ein, und nach wenigen Minuten ſſeb einmal, ob ich es verſtanden, Deine Wünſche 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 19. Mai. Wetter: Regen. Temp. = 8° 
. Barom. 28“. Wind W. 25 
Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
184193, geringer u. feuchter 161—174 bez., per Mai 
194,5 bez., per Mai⸗Juni 192,5 bez. u. Gd., per Juni⸗ 

Juli do., per Juli⸗Auguſt 193,5 
Oktober 194—195 bez. ed 
Roggen Anfang niedriger, ſchließt feſt, per 1000 Klgr. 

a Iofo inl. 139—147, per Mai 145—146,4 bez., per Mai⸗ 
Juni 144,5—146 bez., per Juni⸗Juli 145,5 —147 bez., 

per Juli⸗Auguſt 145,5—147 bez., B. u. G., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 147,5 148,5 bez., per Oktober⸗November 
147,5 —149 bez. \ 

Gerſte matter, per 1000 Klgr. loko Oderbr., Märk. u. 
Pomm. 118— 124, beſſere 125—135, f. Qual. 134154. k 
Hafer feſt, per 1000 Klgr. loko pomm. 124—134. 


Des Foͤrſters Enkelkind. 


bez., per September⸗ 


zu erſpähen“ und ein zierliches Päckchen aus ben, 
Bruſttaſche nehmend, legte er es in ihre Hand. 

„Du machſt mich wirklich neuglerig, was es ſein 
kann,“ entgegnete ſie mit glücklichem Lächeln, und 
die Paplerbülle abnehmend, hielt fie ein länglich⸗ 
rundes Maroquinetut in der Hand, auf dem von 
zierlichen Umſchlingungen eingefaßt die Buchſtaben: 
„A. v. B.“ zu leſen waren. Es ſchnell öffnend, 
rief fie mit einem freudigen Staunen: 

„Ludwig!“ 

Dieſer blickte voll Zärtlichkeit auf die überraſchten 
Züge feiner Gattin, mit denen ſte jetzt die Miniatur ⸗ 
bilder — es war das ihrige und das ſeinige — 
betrachtete. Die Bilder waren ſprechend ähnlich, 
ſie zeigten ein ſchönes, jugendliches Paar, auf deſſen 
Geſichtern der Ausdruck ſtillen Glücks hervortrat. 

„Habe ich es getroffen, Geliebte ?“ fragte ihr 
Gatte, ſie zärtlich umfaſſend. 

„O, nur zu ſehr“, erwiderte ſie voll Liebe ihm 
in die Augen blickend. „Wie iſt es nur möglich 
geweſen, dies in aller Stille zu vollbringen ?“ 


„Als vergangenes Frühjahr wir uns malen ließen, 
da ſagteſt Du, daß es allein für unſer Kind eine 
hübſche Erinnerung ſein würde, die Bilder ihrer 
Eltern in jugendlichem Alter zu haben und ich beſchloß, 
fie, wenn irgend möglich, im Geheimen herſtellen zu 
laſſen. Ehe der Maler unjere Porträts als vollen 
det aus den Händen gab, batte er ſchon dieſe 
Medaillons darnach angefertigt, die er erſt lürzlich 
zurückerhalten. da er die Faſſung auswärts beforgt, 
Ich wollte fie auf Deinen Weihnachtstiſch legen, 
da ich aber noch eine Menge Wünſche von Dir 
entdeckt — —“ 


„Ludwig!“ lachte die junge Frau in der heiter⸗ 
ſten Stimmung. 


„Du mußt vorſichtig fein, mein tbeures, liebes 
Weib, wenn Du nicht am Weihnachtsabend eine 
ganze Ausſtellung auf Deinen Tiſchen haben willſt,“ 
entgegnete ebenfalls lachend der junge Gutsherr, 
„denn ich halte es für meine Pflicht ſo viel ich 
vermag einen jeden Deiner Wüaſche zu erfüllen!“ 

Glücklich und beruhlgt in ihrem Herzen, verging 
Anna der Abend und die nächſte Zeit, die, da ein 
leichter Froſt eingetreten, ihren Gatten oft fern von 
ihr in den Waldungen hielt, wo er mit feinem 
Schwiegervater beſchäftigt war, denn die Zeit der 


Wiinterrübſen feſter, per 1000 Klgr. per September⸗ 
Oktobor 283— 284 bez. ; 
NRMübböl steigend, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 
72 B., per Mai 65— 70 bez., per Mai⸗Juni 70 B., per 
September⸗Oktober 613. 

Spiritus etwas matter, per 10,000 Liter „ loko ohne 
5 55 bez., per Mai 55,1 —54,8 bez., per Mai⸗Juni 
do., per Juni⸗Juli 54,8 bez., per Juli⸗Auguſt 55,7— 
55,6— 55,6 bez., per Auguſt⸗September 56,2 B. u. G., 

per September⸗Oktober 54,7 B. u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8 tr. bez., alte Uſ. 8,2 


tr. bez 
Weizen 186— 200, Roggen 138— 


= 


BR Landmarkt. 
153, Gerſte 128—141, Hafer 132—138, Erbſen 150 — 
100, Kartoffeln 72—84, Heu 22,5, Stroh 12—15. 


Vaterländiſcher Frauen⸗Verein. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin hat den Wunſch 
ausgeſprochen, daß die in der Provinz Pommern be 
ſtehenden Zweigvereine des vaterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
eins ſich in ähnlicher Weiſe zu einem Provinzial⸗Ver⸗ 
bande zuſammenſchließen möchten wie ſolches in mehreren 
anderen Provinzen mit günſtigſtem Erfolge geſchehen ſei 
und wie es ſich namentlich in ernſter Zeit aufs Beſte be⸗ 
währt habe. g 
Nachdem ſich nun die Mehrzahl der Pommerſchen 
5 Bweigvereine bereit erklärt hat, einem zu bildenden Pro⸗ 
inzial⸗Verbande beizutreten, wird behufs Konſtituirung 
Des letzteren, Feſtſtellung des Statuts und Wahl eines 
& Vorſtandes eine General⸗Verſammlung der Pommerſchen 
Zweigvereine (Verbandstag) am 
1 28. Mai d. J., Mittags 12 Uhr, im Remter⸗ 
Saale des Königlichen Schloſſes hierſelbſt 
ſtattfinden, zu welcher alle Mitglieder der Zweigvereine 
Zutritt, Stimmrecht, aber mur je zwei von den Vor⸗ 
ſtänden der Vereine zu bezeichnenden Mitglieder, haben. 
Zur Wahl dieſer beiden, der hieſigen Zweigvereine ver⸗ 
tretenden Mitglieder laden wir die geehrten Mitglieder 
unſeres Vereins zu einer 


General⸗Verſammlung 


der Wohnung der Vorſitzenden des Vorſtandes, Linden⸗ 
ſtraße Nr. 21, mit dem ergebenſten Bemerken ein, daß 
in der Verſammlung auch der Bericht über die Thätigkeit 
des Vereins im vergangenen Jahre erſtattet, der Kaflen- 
bericht vorgetragen und die Jahresrechnung zur Erthei⸗ 
lung der Decharge vorgelegt werden wird. 

g Stettin, den 21. Mai 1883. 


Nlattfeldt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Breien d 


Amerika 

} Rt! mit den Schnelldampfern des # 
Norddeutschen Lloyd 
5 Alle Auskunft unentgeltlich. 


auf Kain den 25. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, in 


20 eigene Centralgeſchäfte 
(7 in Berlin) 
nebst Weinstuben mit guter, billiger Küche 
à Gang 10, 20 u. 25 Pf., und guten billigen Weinen 
per 2/8 Liter (von 10 Pf. an) ohne Preisaufschlag. 


500 Filialen in Deutschland. 


* 


Neue F 


Binführung chemisch untersuchter, gerunder, reiner 
ungegypstor, sowie 8. g. Piquetto-Weine in Deutschland 


von 80 Pf. (ca. 60 Pf. die Flasche) bis M. 3.60 pro "Ja Liter. 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. 
Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation 
werden. — (Fürst e.,Bisınarckse Worte). 
Um Missverständnisse zwischen meinen Käufern und mir zu /7 
vermeiden, erkläre ich: Ich verkaufe meine Weine aur 
unter den in meinem IM. Preiscouraut Ke. 20 oder folgende 
N fire. angegebenen Bedingu 
N massgebeof und bindend fer mich. 
jederzeit 


ages und nur selbige sind 
Mein i 


ER 


großer 


ö am neuen Thore. 
J Dienfing, 22. Mai, Nachmitt. 4 Uhr: 
Ei. Große 


Kinder⸗Vorſtellung | 


Abends 8 Uhr: Unwiderruflich 


Mittwoch, den 23., und Donnerſtag, 
den 24. Mai, in Stargard. 


Die Direktion. \ 


ilialen werden stets gern vergeben. 


I; 


daß 


Straußensruh'er Spargel. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige 
ich die diesjährige Spargel⸗Erndte der Str 8 
ruh'er Gartenanlage des Herrn Kaufmann Fock, den 


N . 9 halben Ertrag durch Kontrakt, zum Verkauf übernommen 
C. Mer Kel & 165 Hin tlich ſeiner Güte bedarf es keiner weiteren 
upfeh 


ung. 5 

Ich erſuche die Herrſchaften, welche ihren Bedarf zum 
Einmachen bei mir entnommen haben, hiermit bald mög⸗ 
lichſt zu beginnen. 


amerikan. Circus 


e C. Bonn, Frauenstraße 34. 
er Vorſtand. 4 C. Bonn, Frauenfeanfe 34. 
Dane Meller U.. Menagerie, e ee e e 
A e e prag i Mer ren. 8 N . des können in größeren und kleineren eliefe 
1 Hebe. erh. d. gebr. el. Sprach. Doktor Friedrich \ ſowie Vorzeigung des ngen un, — 
en „ ai elektriſchen Lichtes, Ueckermünde. . ehmens, 


rel Ziegeleibeſtzer. 


Kopenhagen. 


zu halben Preiſen für Kinder. | 5 Sn A 1 — II 6 U © 15 


früher Ritter's Hötel. 


== Inde A In unmittelbarer Nähe des Bahahoſes, des welt⸗ 

Wi N ut ing n Dagmartheaters arten, i 
— 5 N JI Hotel wurde vollſtändig venoyirt und entſpricht nun⸗ 
— Abschiet 8 OTSTERN 18. mehr allen Anforderungen. 
zu jeder Tageszeit 


Dieſes 


Reſtauxation à la carte 
Aufmerkſamſte Bedienung, mäßige 
Preise, ohne Berechnung von Serviee. 

Carl Ovistorfl. 
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“ Holzverläufe war für beide Güter gekommen. Einige 
Wochen vor Weihnachten erbielt er von ſeinem Va⸗ 
ter die Aufforderung, mit Kohring und Bergmann 
zur Stadt zu kommen, boy war er zu Anna's 
ſtiller Freude nicht im Stande, dieſe Fahrt zu un⸗ 
ternehmen, denn kaum wiſſend wie, hatte er ſich 
tine Erkältung zugezogen und der ſtets ſo gefürch⸗ 
tete Huſten ſich in leichtem Grade eingeſtellt. 


Das alte Leiden hielt bis nach dem Weihnachts ⸗ 
feſte an, das von den drei ſo eng verbundenen und 
befreundeten Famillen auf dem Buchenhof began⸗ 
gen worden, und da in den erſten Wochen des 
neuen Jahres mildes feuchtes Wetter vorherrſchend 
war, erklärte eines Abends der junge Gutsherr in 
Anweſenheit feiner Schwiegereltern, die am Nach⸗ 
mittag gekommen waren, am nächſten Morgen nach 
der Stadt zu fahren und jtinen Eltern den längſt 
verſprochenen Beſuch abſtatten zu wollen. Anna 
und Kohring's ſtimmten ihm bei und der Fö'ſter 
fügte hinzu: 

„Wie lange gedenkſt Du zu bleiben, Ludwig? 
Wir kännten uns möglicherwelſe treffen, denn ich 


unverändertem Geſichtsausdruck ſich mit einer Hand-|gen Umermung, verließ haſtig das Haus und be⸗ 


arbeit beſchäftigte. 
„Dann werden wir uns wohl morgen Mittag 
ſehen und ich begleite Dich am Abend hierher!“ 


flieg den Wagen, der dann ſogleich davon fuhr. 


In's Wohnzimmer zurückgekehrt, blickte die junge 
Frau, ihr Kind auf dem Arm, dieſem nach. Den 


Kohrings brachen bald auf und beim Weggehen Gutshof verlaſſend, öffnete ihr Gatte das Fenſter, 
bat Anna ihre Mutter, doch den nächſifolgenden ſchaute nochmals zu ihnen zurück, grüßte noch ein⸗ 
Morgen zu kommen und den Tag auf dem Buchen- mal mit der Hand, ſchloß das Fenſter wieder und 
hof zu verleben, was dieſe ihr bereit villigſt zu- entſchwand bald ihren Augen, und auf einen Stuhl 


ſagte. 


ſinkend, brach fie in Thränen aus, die Kleine be⸗ 


Ludwig ſtand am nächſten Morgen mit ſelner trachtete ſie erschrocken eine Weile, legte dann ihr 
Gattin und Tochter im Wohnzimmer und nahm Händchen an die Wange der Mutter und verſuchte 
zwar nur auf zwei Tage Abſchied von ihnen. ſie mit zärtlichen beredten Worten zu tröſten. 


Anna's Wangen waren bleicher als ſonſt, doch er⸗ 


Gerührt von der ſchon fo deutlich hervortreten 


wiederte ſie mit rahiger Faſſung feine zärtlichen den kündlichen Liebe ihrer kleinen Tochter und be⸗ 


Worte, und bat ihn beſonders für ſeine Geſund⸗ 
beit Sorge zu tragen. 
fügte hinzu: 


ſtürmt von den verſchiedenartigſten Gedanken, küßte 


Er verſprach ihr dies und ſſie dieſe mit leldenſchaſtllcher Zärtlichkeit, verſuchte 


fie zu beruhigen, denn auch fie ſchien dem Weinen 


„Morgen in der Dämmerung ſiehſt Du mich nahe zu fein, trocknete ihre Thränen, und begann 
wieder, Geliebte,“ drückte fie dann nochmals an ihre gewohnten Morgenarbeiten in der großen Haus⸗ 


feine Bruſt, nahm auch das Kind auf feine Arme, beltung vorzunehmen. 


Sie batte indeß kaum das 


mann darin. Als fie ausgeſtſezen und Mutter und 
Kind begrüßt, ſagte fie zu Erſterer: 

„Anna, wenn Du mich hier behalten willſt, werde 
ich bis Deine Mutter kommt, oder noch länger hier 
bleiben —“ 

„Das iſt ſehr freundlich von Ihnen, liebe Frau 
Bergmann,“ entgegnete Anna lebhaft, während die 
Kleine die Großmama, wie ſie ſie nannte, fröblich 
umſprang. „Hat — hat Ludwig Ihr Kommen 
veranlaßt?“ 

„Aufrichtig geſprochen, ja, Kind, dennoch würdeſt 
Du mich auch ohne ſeinen beſonderen Wunſch ſehen, 


1 


denn es taugt nicht für Dich, allein zu fein! — | 


Du haft geweint —“ 


„Noch nie iſt mir die Trennung von ibm ſo 
ſchwer geworden, und meine Angſt wird nicht eher 


ſchwinden, als bis ich ihn geſund wiederſehe!“ 
„Das wird ſchon morgen Abend ſein, und iſt er 

kaum einige Stunden von Dir entfernt — —“ 
„Stellen Sie ſich vor, Frau Bergmann, wenn 

ich ihn nie wiederſehen ſollte!“ und wit vor einer 


das mit lebhafter Zärtlichkeit feinen Hals umſchlang, Erforderliche mit der Haushälterin geordnet, als fie furchtbaren Erſcheinung erſchauernd, blickte die junge 
küßte es wiederholt, reichte ſeiner Gatlin nochmals einen raſch näherkommenden Wagen vernahm. Beil Frau zu ihr auf. 


die Hand und verließ das Zimmer, doch folgte ſie diesem Geräuſch klopfte ihr Herz hörbar, denn er 
ihm mit der Kleinen auf den Flur hinaus. Im konnte es fein, ein Unglück gehabt haben! — Dor 
Begriff, die Hausthür zu öffnen, kehrte er noch- nein, es war das Fuhrwerk des Verwalters von 
mals zu Beiden zurück, umfaßte ſie mit einer baſti- Bodenwald, und bald erkannte ſie auch Frau Berg⸗ 


Waſſerheilanſtalt Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 
7 
Durch Neubau vergrößert und während des ganzen Jahres geöffatt. Geſunder und ruhiger 5 1 — 9 5 1 * a Ina 
Aufenthalt für Nervenkranke, Magen- u. Unterleibsleidende, Rekonvalescenten ꝛc e u n e aum agen Vich⸗ 
e e E 
Dirigirender Arzt DDr. Pelizaeus. haben vor allen anderen den 1 Bi daß ſie a ehe 
Reinlichkeit ermöglichen und das Futter nich 5 
Ostseebad Swinemünde. 
® 8 Rene a ben Bang aerfuefien werden 
5 5 aus u, eiſerne roſten und die irten 9 
Geſunde, anmuthige Lage, erweiterte, bequem eingerichtete Badeanſtalten, (lasten Keiper, lie nur en Reit Pang bon der 
warme Bäder im Warmbadehauſe und in König Wilhelms⸗VBade, ſchöne ian ausgetragen it, eiſtg werden und dam 
Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen, Theater, Con⸗ 
certe, Bälle, Korſofahrten :c., viel Abwechſelun 1 Schiffsverkehr, bree 


verdorben ſind. 
Preis für 10—12“ breite Krippen 1½¼ñ A, für 16” 
bequeme Verbindungen nach allen Richtungen durch Dampfſchiffe, Eiſen⸗ 
bahn ꝛc. Quartiere in großer Auswahl zu mäßigen Preiſen. | 


2 A pro lid. 
Eröffnung der Saiſon am 20. Juni. 


muß Deinen Vater ſehen und ſprechen —“ 

„Ich komme übermorgen Abend beſtimmt wieder,“ 
entgegnete Ludwig von Bodenwald, mit einem 
ſchnellen Blicke feine Gattin ſtreifend, die indeß mit 


(Zortſeßang folgt.) 


Für Viehkrippen 


werden ſchmerzlos unter vollſtän⸗ 
Zähne diger Garantie naturgetreu und 


preismäßig eingeſetzt, plombirt mit Luſtgas (Lach⸗ 
ad) ſchmerzlos und gänzlich gefahrlos gezogen. 
Sprechſt. tägl. Vorm. v. 9—1 u. Nachm. von 2—6 
Uhr, auch Sonntags. Für Unbemittelte tägl. Sprechſt. 
früh von 7—9 und Nachm. von 6—7 Uhr unentgeltlich. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt. 
8 Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


Pferde-Loose. | 


Stettiner Zieh. 28. Mai à 3.4, 
= Mecklenburger 22. Maid 3. %, 
Casseler 30. Mai à 3 % (gemiſcht für 33 A 
1% Loose), Bad.-Badenloose 1 81.3 A2,10, 
Silberloose a1 %, Pr. Schl.-Holst. Looſe 


5. Kl. à 3 % bei dia 
G. A. Kaselow, aerobe 9. 


BE nu Um mit dem reſt⸗ 


RUE 


Albert Lene, Stettin, Frauenſtraße 51. 


lach 
4 aufier dest bill ligen Prelſen: E 
b. Perl. Mocca gut). Miſch. 2 1-10 


lichen Vorrath bald - = g * = 
10 . 5 1 Auskunft ertheilt Di B d Di k ti | Er pi 1 uch im. 8 425 
t ezima aagen en ampinas, tiefgrün, jehr kr 2 
eigener belt von FFF ae bo, äh” 
255 N REN Be 9.15 


Guatemala, f.träft.,bel.Caffee . 
Gelb. Java. vorz. Gſchm. Caſſee „10.25 


30—1 Centner Trag⸗ 8 
rl. Ceylon, tiefgrün, a 10. 88 F 


fähigkeit zu u. unter 


gratis und franko. 


# Illustrirte Preislisten 


dem Kojtenpreiic; 1 Pla 1 fl, 710.78 

De — ne 3 8 Die At. 1872 is 10 . N 
tangen⸗, Spund⸗ necken⸗, Stellmacher⸗ , e Tr Ir re 
„ Klink⸗, Latte, Tapezierer⸗⸗ IR I t h W v k * II h ft sie 
Särumer, Blech- e urn, 115 2 © eu 80 e asser er S- ese 80 4 7 perl eng 19. Hochiein. Gnffee, 
und Mehlſtecher, Zirkel, Dechſel, Schraubſtöcke, Bank⸗] 4 * Perlen anesars 
haken, Ambos, Schleifſtein mit Bock ſehr billig. F a h T | k u I d 6 i E 8 8 CE T 6 i. 1155 e ze 2 0 0 

* © a 


0 Grubert' Ss Wwe., Prämiirt: Prämiirt: Er el gel. Ratte Dr Eh Br e 
+ Oderſtraße 2. Cöln 1875. Öffenbach 1879. Wobnort. 


ai K. Reiche &Co. Hamburg. 5 


Höchst a. M. 


Darmstadt 1876. Sidney 1879/80. 8 


Neuheiten in e le EIER, 
Sonnen⸗ = Mülheim a/ Rh. 1878. liefert als Speelalität: Düsseldorf 1880. u 
ſehirmen a der verschiedenartigsten Systeme und allen denkbaren Zwecken d . Der er r Dar 4 


Proben gratis nud franfo! 
Schw. reinwollene Cachemires Mtr. 1,50 — 4.59 
Taillen⸗Sammete Mtr. 4 

Sammet Da naſfé Mtr. 


vom einfachſten bis 
zum feinſten Genre, 
ohne Spitze 


besonders angepasst für Haus, Sewerbe, Landwirti- 
schaft u. Industrie mit Vorrichtungen für Hand-, Göpel- 
umd Masehinen- Betrieb. 


A 


Pumpen 


von 1,50 % an, ö 2 

ace Hydraulische Widder. . Mir. 
von 2,00 %% an. 5 u) 
krete, I California-Pumpen, neue und horisoninte, pc e d Mr 


Entouteas 2 Seiden⸗Faille Mir 


in allen Stoffen von 


Seiden⸗Ripſe Mtr 


= Sammtliche Armatur- Gegenstande 


AL an. Einz. inanpe Roben bedeutend unter dem Koſtenpr. 
* x Olasete, Waschtische, Me Peg A. 9 0 . I. 
\ tenfiraße 15. 
Reparatüren und 1 W | it Bade-Einriehtungen. r UNE BOMMANDAN 
Bezüge ur asser ei un e 9 komplet und in einzelnen Julius Schultz’sches 


Theilen, Badeöfen. 


ſchnell, 15 und 
3 bill 


Anfertigung von 
3 Koſtümes = Schirmen 
und Spitzen⸗Beſätzen. 

&. Fr — — —— 28. 


Import 
von . 
Japanisch. 
Lack- 


W NY 4.15 R T Waaremh 
aaren-Versan apazın 
wc. ae Falken 


HAMBURG, an "der Koppel 50, 
Versendet seine rorzüglichen selbst Iniportir- 
ten Enffees franco versteuert incl, Verpackung 
zu nachstehend billigen Preisen gegen Nach- 
nahme — vorherige Binssndung 7 Kei 
! in Sückchen von h & N 

& extra fein arab. Moces * 5. 20 
, fein fein Menado . 
brillant. Perl-CGeylon 
„ vorä. gelb. Javs 
„ Portorico 


hochfein. grün. Java .. .». „ 
» hochfein. afrik. Perl-Mocca . 9. 50 
guten Santos „ 

guten e 
e guten Bahasa 
1 Mandarin Peceo-Thee .... » 
1 >» hochtein. Souchong- Tubes 5 
1 » guten Congo-Thee 
1,» Imperlal-Tuce (£rlin)...... » 
1 rein. entölt, Cacaopulrer 


— 


Spec alpreisve rzeic hnisa über Löckwaszen 
auf Wunsch gratis und franco. 


AZimmerfontainen. 


Bierdruck-Apparate und alle dazu gehörigen Armaturen. 
Fontainen, komplet, sowie Figuren und Mündungsstücke, 


Zimmer-Closets 


Neue Zuſendungen der eleganteſten und reellſten 


Sommer⸗P 
Anzugſtoffe 


habe erhalten und empfehle dieſelben zu bekannt billigen, feſten Preiſen. 


Stoffe zu Knaben⸗Anzügen ſehr preiswerth. 


A. W. Studemund Nachf., 


Il Heumarkt 1. 

; Aufklärung! 

3008 pro Cent Ersparniss! 
Wer Nineralwasser trinken muss, 


mit u. ohne Wasser- 
spülung, 


aletot- und 


MALZ-EXTRAGT 
in Bier.) Berlin, Leipzigerſtr. 71. 


Hilfreich bei Bruſtleiden. 1 
Heiſerkeit, Fee ſchwa 

Verdauung, Bleichſucht, Hämor’ 
rhoidalleiden, feit vielen Jahre 


n 


— 
Sparsystem 


Ianinog Ster been 


Flügel | Ahzahlung 
Harmoniums) ohneAnzahlung 
Nur Prima-Fabrikate 
Magazin vereinigter Berliner 
Pisnoforte-Fabriken 


Berlin, Leipzigerstrasse 30. 
Preiscourant gratis und _franoo. 


mittel, 12 Fl. 3 M lexkluſive Fl) 


Fritsche & CO, 
Dampfscbifts - Expedition 
Commission & Spedition, | 


Kopenhagen, K. 


Für 2 Knaben im Alter von 6 und 8 Jahren ind 
ich ſofort einen Lehrer, der in den Elementarfächer 
gründlich unterrichten kann und der gleichzeitig geneigt if 
die Geſchäfte eines Amtsſekretairs mit zu übernehmen. 
Gehalt 300% bei freier Station und Wäſche. 
Sophienhof Bei Friedrichsgnade. 
von Dewitz. 
Ein Sohn achtbarer Eltern kann in meinem Materia 
und Deſtillations⸗Geſchäft als Lehrling eintreten. 
Polzin. J. W. Nietardt. 


Junge Kaufleute placirt fon 


anerkanntes Nähr⸗ und Slärkungs, 


Wledervertänfer werden geſuch „ 


sein Geld sparen und den Zweck erreichen will, nehme Dr. E. Saudow’s Nineralwassersalze! 
Prämiirt a. d. intern, balneol. Ausstel!g. Frankfurt a. M. 1881. Empfohlen durch alle vorurtheilsfreien 
Aerzte, Kuren für Carle sbader, Emser, Vichy, Kissinger etc, ete. kosten statt 20 Mark nur ca. 1 Mark. 
1,Flacon Salz für 100 Becher (mit Maassglas) 1 Mark resp. 75 Pfennige. Zu beziehen durch die 
Apotheken und grösseren Droguenhandlungen, sowie direkt von der Fabrik von Dr. Urnst Sandow 

in Bambuwrg. Prospekte gratis und franko, A 


Pomm. Stellenvermittlungs-Burenu, Greifswald) 


Landwirthin, jung. Mädchen zur Stütze der Hausft⸗ 
Jungferu, feine Hausmädchen, Köchin, herrſchaftlich 
Diener verlangt Frau Lottig. Neuermarkt 7, 1 DE 


5 5 e 815 Geſucht ein anſtändiges junges Mädchen, das di 
— Wirthſchaft erlernen will. 


u verwechſeln u. ae ich leb e volle Wirtſamkeit, indem 


ich verpflicht de tmiejene: A 2 
2 ane keit 1 22 Wala en alten Sue Ha — geoo 977 Dom. Gr. Luckow bei Blumenhagen.. 
M. „ halbe Flacon M. 1.90 franto gegen Borbereinfenbung W ichtig fü Ir Damen — 3 j 
in Warten oder Pofleinyahfun ... Für mein Kolonial⸗ Delikateß⸗ Eigarren⸗ und Spin 


Juli einen Lehrling. 
Max Bürger, 
Regenwalde. 


k. Neter, ‚Babrgaiie 104, Frankfurt a. Maln. 


te aller Stande liegen v Eine blendend weiße Geſichtshaut, ſowie die frühere Jugendfriſche zu erlan ıgen, alfe Hautunreinheiten zu! moſen⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. 


een iſt das beſte Toilettenmittel die „„Orientaliſche Roſenmilch“ von Hutter & in Berlin. Depot bei; 
h. Pee in Stettin, Breiſtraße 60. In Flaſchen a 2 % | 


